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Die Einführung einer Loggia wird in ihren Varianten zum prägenden Element der Fassaden und 
vermittelt zwischen dem öffentlichen Raum der Straße, dem halböffentlichen Stadthof und den 
Wohnungen. 

Das Areal am Berliner Molkenmarkt bildet als Gründungskern der Doppelstadt Berlin-Cölln das 
historische Zentrum der Stadt. Die über mehrere Jahrhunderte bestehende, dichte und kleinteilige 
Stadtstruktur wurde im zweiten Weltkrieg weitgehend zerstört. Heute ist das Gebiet und seine 
Umgebung zum einen durch verbliebene historische Gebäude wie die Ruine der Franziskaner-
Klosterkirche, das Rote Rathaus und das Alte Stadthaus, anderseits durch Großstrukturen des 
sozialistischen Städtebaus der DDR wie den Fernsehturm, die Rathauspassagen und das Marx-Engels-
Forum geprägt. Ebenfalls zu DDR-Zeiten wurde bis 1987 das westlich angrenzende Nikolaiviertel auf 
dem mittelalterlichen Stadtgrundriss wiederaufgebaut. Das eigentliche Areal um den Molkenmarkt 
wurde seit den 1960er Jahren durch die zur sechsspurigen Magistrale ausgebaute Grunerstraße 
dominiert. 

Mit der Teilverlegung der Grunerstraße wurde die Grundlage für das neue Quartier am Molkenmarkt 
geschaffen. Ziel der geplanten Stadtentwicklung ist die Wiederbelebung des historischen 
Zentrums durch fünf Blöcke mit kleinteiliger Parzellenstruktur, die sich weitgehend am historischen 
Stadtgrundriss orientieren. Gestalterische Grundlage ist die aus den vorausgegangenen 
Planungsverfahren hervorgegangene Charta Molkenmarkt. Mit dem Wettbewerbsverfahren für 
den durch die landeseigene WBM Wohnungsbaugesellschaft Berlin-Mitte zu realisierenden Block 
B/1 besteht die Herausforderung und Chance, an diesem sensiblen und repräsentativen Ort eine 
zeitgemäße Mischung aus bezahlbarem Wohnen, kleinteiligem Gewerbe und Kultur zu entwickeln. 
Dabei gilt es, die Anforderungen dieser Nutzungen mit den aus den historischen Gegebenheiten 
abgeleiteten Planungsparadigmen zu vereinen. 

Städtebau

Der Block B befindet sich im Nordwesten des neuen Quartiers in direkter Nachbarschaft zum 
Roten Rathaus zwischen Grunerstraße, Molkenmarkt und Jüdenstraße und vereint Wohnnutzungen 
mit kleinteiligen Gewerbeeinheiten im Erdgeschoss. Die beiden straßenseitigen Gebäude des 
Loses 2 schließen die Blockstruktur zur Jüdenstraße. Das Gartenhaus gliedert das Blockinnere in 
zwei miteinander verbundene Höfe mit unterschiedlichem Charakter – den nördlichen Stadthof, 
der funktionale Nutzungen und die Anlieferung für das Gewerbe aufnimmt, sowie den südlichen 
Gartenhof, welcher der Erschließung des Gartenhauses dient und der Bewohnerschaft der 
anliegenden Wohnungen zur Verfügung steht. Die straßenseitige Bebauung teilt sich in zwei 
differenzierte Baukörper, die durch unterschiedliche Proportionen sowie versetzte Geschoss-, Trauf- 
und Firsthöhen als unabhängige Gebäude ablesbar sind. Das nördliche Gebäude erhält zudem eine 
Tordurchfahrt zum Stadthof. Der Baukörper des Gartenhauses wird durch seine beiden Eingänge 
und die Balkonzonen gegliedert. Durch gemeinsame Gestaltungsmerkmale wie die Dreigliederung 
der Fassaden und eine aufeinander abgestimmt Farbgebung bilden die eigenständigen Gebäude 
zugleich ein Ensemble. 

Erschließung und Loggia

Die Eingänge zu den Häusern bilden klare Adressen aus und prägen den jeweiligen Charakter der 
Gebäude. Während die Treppenräume der Vorderhäuser durch die zentral platzierten Eingänge direkt 
von der Jüdenstraße aus betreten werden, führt der Zugang zu den Eingängen des Gartenhauses 
über den begrünten und gemeinschaftlichen Hof. An der Jüdenstraße laden in die Fassade integrierte 
Sitzbänke zum Verweilen ein. Die Einführung einer Loggia, die allen vier Treppenhäusern in jedem 
Geschoss vorgelagert ist dient mit ihren räumlichen Qualitäten der gemeinschaftlichen Erschließung 
der Wohnungen. Gleichzeitig wird die Loggia in ihren Varianten zum prägenden Element der Fassaden 
und vermittelt zwischen dem öffentlichen Raum der Straße, dem halböffentlichen Stadthof und den 
Wohnungen.  

Im Vorderhaus sind die Loggien straßenseitig orientiert, als verglaste Wintergärten gestaltet und 
erschließen jeweils bis zu vier Wohnungen. Im Gartenhaus sind die Loggien offen und zum Stadthof 
orientiert. Im Hinblick auf die notwendigen Sicherheitstreppenhäuser wirken die Loggien als 
Schleusen. 
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Architektur

Das architektonische Konzept beruht auf der Suche nach einem zeitgenössischen Ausdruck auf zwei 
typologisch ähnlichen Vorderhäusern mit jeweils sechs Vollgeschossen und einem Staffelgeschoss 
sowie einem viergeschossigen Gartenhaus, welches über zwei Eingänge verfügt und dreigliedrig 
angelegt ist. Über der offenen, gewerblich und/oder kulturell genutzten Erdgeschosszone an der 
Jüdenstraße mit einer Geschosshöhe von 5,04 m bzw. 5,39 m befinden sich in beiden Gebäuden 
vor allem Zwei- bis Drei-Zimmer-Wohnungen ähnlichen Typs. Die Höhen der Regelgeschosse 
betragen hier 3,10 m. Das Gartenhaus ist ausschließlich einer Wohnnutzung vorbehalten. Neben 
Zwei- bis Drei-Zimmer-Wohnungen befinden sich hier im Hochparterre zudem kompakte Ein-Zimmer-
Wohnungen und eine Vier-Zimmer-Wohnung, die Geschosshöhe beträgt 3,06 m. Die klar strukturierten 
Grundrisse erlauben weitgehend durchgesteckte Wohnungen in unterschiedlichen Größen. In den 
Grundrissen setzt sich die Erschließung der Wohnungen über die Loggien in Raumfolgen fort, wobei 
Flure weitestgehend minimiert werden. Alle Wohnungen sind grundsätzlich förderfähig und können 
barrierefrei erschlossen werden.

Die Fassaden stehen im Dialog mit der kontinuierlichen Geschichte der Stadtbaukunst und ordnen 
sich in diese ein. Dabei stellt der Sockel einen Bezug zur Straße her, ist langlebig und tektonisch im 
Ausdruck. Die Fassaden der beiden Vorderhäuser unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Proportionen, 
ihrem Raster und der Farbgebung und erhalten dadurch einen jeweils eigenständigen Charakter. 
Während das südliche Gebäude (B2.2) durch gebrochene Weiß- und Grautöne geprägt ist und Fenster 
mit Vorsatzschalen aus eloxiertem Aluminium erhält, dominieren im schmaleren nördlichen Gebäude 
(B2.1) wärmere sand- und ockerfarbene Töne. Hier wird die Verwendung von Fenstern aus recyceltem 
Kunststoff, Fensterelementen aus Holz im Erdgeschoss und ein leicht grünlicher Farbton des Daches 
vorgeschlagen. Gemeinsam ist beiden Häusern die horizontale Dreiteilung der Fassade, bestehend 
aus einem mit Natursteinelementen verkleideten Sockelbereich mit großzügigen Schaufensterfronten, 
einem verputzten mittleren Bereich und dem Dach, welches mit einem Zinkblech verkleidet wird. 
Die Dreiteiligkeit der Fassade wird durch eine differenzierte Strukturierung der Putzflächen und eine 
bewegte Dachlandschaft begleitet. Die Fassade des Gartenhauses wird auf der Gartenseite durch 
die Eingänge und Balkone sowie auf der Stadthofseite durch die Loggien gegliedert. Die Fassade 
zum Garten erhält einen sandfarbenen Putz. Die Betonfertigteile der Balkone und Loggien erhalten 
Brüstungen aus einem Backsteinverbund im gleichen Farbton. Im Sockelbereich werden die Eingänge 
mit Natursteinelementen akzentuiert. Zum Stadthof dominieren Backsteinwände, die im Bereich der 
Loggien einen dunklen, bräunlich-roten Farbton erhalten. 

Funktionales Konzept

In allen Eingangsbereichen stehen Abstellräume für Kinderwagen und Gehhilfen zur Verfügung. 
Fahrradabstellräume befinden sich im Gartenhaus am Stadthof sowie im Untergeschoss des 
Gebäudes B2.1 im Norden. Die Technik- und Müllräume für die Wohnungen sowie für das Gewerbe 
befinden sich im Untergeschoss des Gartenhauses. Zusätzlich zu den Abstellräumen in den 
Wohnungen stehen der Bewohnerschaft Abstellmöglichkeiten im Untergeschoss der Vorderhäuser 
zur Verfügung. Da eine Anleiterbarkeit im Brandfall nicht gewährleistet ist, sind in allen Gebäuden 
Sicherheitstreppenhäuser vorgesehen. Wie beschrieben, werden deren Schleusenräume jedoch 
aufgewertet und in das architektonische Konzept integriert. Für eine mögliche Übergabestation für 
die Fernwärme werden im Untergeschoss ausreichend Flächen vorgehalten. 

Einfach Bauen

Die Bauweise folgt dem Prinzip des einfachen Bauens und ist auf Nachhaltigkeit ausgerichtet. 
Dabei werden klimawirksame Emissionen während Errichtung, Betrieb und Rückbau weitestgehend 
minimiert. Es kommen schadstofffreie, langlebige und wartungsarme Materialien zum Einsatz, 
während Verbundwerkstoffe vermieden werden. Durch die Verwendung dauerhafter und 
widerstandsfähiger Materialien, einheitlicher Formate und die Modularisierung von Bauteilen wie 
Loggien, Balkonen und Treppen wird ein hoher Vorfertigungsgrad erreicht. So können beispielsweise 
Badmodule vormontiert und direkt auf der Baustelle eingesetzt werden. Die Gebäude zeichnen sich 
durch klare Strukturen, einfache Konstruktionen sowie einen ressourcensparenden Materialeinsatz 
aus. Die schlanke und leicht revisionierbare Haustechnik trägt dazu bei, Bau- und Betriebskosten 
zu senken und Wartung sowie Instandhaltung zu erleichtern. Durch die Betrachtung der Materialien 
über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg lassen sich ökologische und ökonomische Ziele sinnvoll 
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miteinander verbinden.
Die Zonierung der Grundrisse erfolgt mit vier Achsen und ist werkstoffgerecht auf die Konstruktion 
abgestimmt. Dies ermöglicht schlanke Decken durch optimierte Spannweiten und einen direkten 
Lastabtrag. Die Ausführung beinhaltet deckengleiche Unterzüge mit einer maximalen konstruktiven 
Länge von 4,5 Metern, sichtbare Brettschichtholzdecken, leichte Trennwände, eine schwere 
Schüttung zur Verbesserung der Akustik sowie Kautschuk- oder Linoleumböden. Im Erdgeschoss 
wird die Konstruktion durch einen Betontisch mit Stützen getragen, während die Regelgeschosse auf 
tragenden Außenwänden aus hochdämmenden Hochlochziegeln mit einer Stärke von 42 Zentimetern 
beruhen. Diese monolithischen Wände sind innen und außen verputzt, können bis zu neun Geschosse 
tragen und kommen ohne zusätzliche Verbundsysteme aus. Das Dach wird mit einer Bedeckung aus 
Zinkblech ausgeführt. Die Wohnungen kommen in der Regel mit einem Schacht aus, der verzugsfrei 
über alle Geschosse geführt wird.

Nachhaltigkeit und Energiekonzept

Zentraler Bestandteil der Planung ist der Einsatz möglichst einfacher wartungsarmer technischer 
Systeme. Das Energiekonzept folgt dem GEG und einem EH-55 EE Standard. Die Beheizung 
und Warmwasserbereitung erfolgt voraussichtlich über den Anschluss an das Fernwärmenetz. 
Die Heizzentrale ist im Untergeschoss vorgesehen. Alternativ kann den Anforderungen an eine 
energieoptimierte und wirtschaftliche Wärmeerzeugung mittels Luft-Wärmepumpe auf dem Dach 
und Photovoltaik Rechnung getragen werden. Zur Minimierung der Taktung der Wärmepumpen sollte 
für diesen Fall möglichst viel Wärme in Pufferspeichern vorgehalten werden. Die Stromversorgung 
der Wärmepumpen erfolgt überwiegend mittels der vorgesehenen PV-Anlagen. Die Beheizung 
erfolgt mittels Flächenheizung bei einer maximalen Vorlauftemperatur von 38°C. Mit Hilfe der 
Hybrid-Wohnungsstationen kann das Warmwasser über die Heizungsanlage bereits vorgewärmt 
werden. Die Differenz zur benötigten Wassertemperatur wird mittels elektrischem Durchlauferhitzer 
erzeugt. Die Stromerzeugung erfolgt mittels PV-Anlagen auf den Dächern. Optional ist der Einsatz 
von Batteriespeichern möglich, um die zeitlichen Unterschiede zwischen Stromerzeugung und 
Stromverbrauch zu kompensieren. Alternativ wird überschüssiger Strom aus der Stromerzeugung ins 
Netz eingespeist. Die Wohnraumlüftung erfolgt in der Regel über eine bedarfsgeführte Entlüftung der 
innenliegenden Bäder. Dies sorgt für einen effektiven Feuchteschutz und eine stets hohe Luftqualität 
und verhindert zugleich unnötige Abluftvolumenströme und Energieverluste. Die einzelnen 
Abluftstränge werden auf dem Dach an zentrale Abluftventilatoren mit Wärmerückgewinnung 
angeschlossen. Die Nachströmung der erforderlichen Außenluft erfolgt über schallgedämmte und 
feuchtegeführte Zuluftelemente vorwiegend über Räume mit höherem Bedarf. Die Gewerbelüftung 
besteht aus einer zentralen Zu- und Abluftanlage mit Wärmerückgewinnung. Im Lüftungsgerät 
kann optional eine adiabate Kühlung integriert sein. Eine Klimatisierung ist nicht vorgesehen. Die 
Anlage wird in der Lüftungszentrale der Gewerbeeinheit aufgestellt. Für innenliegende Technikräume 
im Untergeschoss wird eine sensorgesteuerte Be- und Entlüftung geplant, um Schimmelbildung 
durch Kondensation zu verhindern. Die Dachflächen werden extensiv begrünt. Sie beugen einer 
sommerlichen Überhitzung vor und sorgen für ein kühlendes Mikroklima. Als Retentionsdächer dienen 
sie als Pufferspeicher bei Niederschlägen. Zusätzlich werden sie für die Installation der PV-Module 
genutzt. Ziel ist es, dass Regenwasser nach dem Konzept der Schwammstadt komplett auf dem 
Grundstück zu versickern. 


